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Zur Einstimmung: Der Mensch –
Materie, Energie und Information

• Der Mensch kann mithilfe von Worten denken und kommunizieren.

• Er ist in der Lage, sich (geistig) in Raum und Zeit zu bewegen.

• Körper, Seele und Geist zusammen helfen dem Menschen, 

zu wachsen und sich bewusst zu entwickeln.

• Raum-Bilder (ein Hier und ein Dort) ermöglichen individuelle Erfahrungen, 

sich als „Ich“, einzeln und allein wahrzunehmen.

• In der Zeit (ein Jetzt und ein Früher oder vielleicht Später), die dem Wasser gleicht, 

erleben wir uns verbunden.

• Im Zusammenspiel von Raum UND Zeit erlebt sich der Mensch SOWOHL unterschieden 

ALS AUCH verbunden,

• in Begegnung und Beziehung mithilfe halboffener Grenzen.
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▪ Eine gewöhnliche Familie bringt die Grundprinzipien von

o Schöpfung (Zeugung/Geburt),

o Trennung (Ablösungsprozesse, heraus aus dem großen Ganzen und den

Herkunftsfamilien/Tod) und

o Wandlung (Entwicklung, z.B. von Bewusstsein)

zum Erscheinen in die Welt. („Seid fruchtbar und mehret Euch!“)

▪ Mann und Frau werden eins im Kind.

Der Mann wird durch das Kind zum Vater. Das Kind bekommt sein Leben durch den Mann.

Die Frau wird durch das Kind zur Mutter. Das Kind bekommt sein Leben durch die Mutter,

näherhin durch Vater und Mutter, die zuerst ein Paar und dann dadurch zu Eltern werden.

(Gesetz der Wechselwirkung in der hiesigen Welt)

▪ Die leiblichen und sozialen Bindungen werden von denselben Personen gestaltet.

Eine gewöhnliche Familie
In der Welt existiert jedes Eine stets zusammen mit einem Anderen
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Eine Patchwork-Familie im engeren Sinne
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Eine Fortsetzungsfamilie (Patchwork im weiteren Sinne)
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1. Der Mensch ist SOWOHL Teil des Großen Ganzen …

Der Mensch “kommt von seinem jenseitigen, ewigen Wesen her” 

(Karlfried Graf Dürckheim, Vom doppelten Ursprung des Menschen).

Er erscheint durch die Geburt für eine Zeit lang in der Welt,

bevor er, mit Wissen und Liebe angereichert (Markolf Niemz), 

ins Große Ganze zurückkehrt.

2. … ALS AUCH ein Kind unzählig vieler Ahnen.

Diese Abstammung des Menschen bildet sich im Genogramm ab.

Ein doppeltes Menschenbild hinter Genogramm (und Aufstellungen) im Dienste 

Gesundheit fördernder Komm – uni – kation und Entwicklung (Salutogenese)
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Jede System-Dimension hat ihre 
charakteristische Kohärenz und 

Resonanzfähigkeit.

Daseinsdimensionen
(nach Theodor Dierk Petzold)
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Von Ewigkeit als Wesen aus geistiger Einheit gelangt der Mensch auf den Weg

durch eine unüberschaubare Vielzahl von Ahnen,

durch zwei Großelternpaare sowie

durch Mann und Frau, als Vater und Mutter im Kind Eins werdend,

aus dem Verborgenen (des Mutterleibes) ans Licht der Welt,

über die Grenze der Geburt in Raum und Zeit erscheinend,

um über die Grenze von Sterben und Tod

heim zu gehen in die Ewigkeit.

(nach Friedrich Weinreb, Karlfried Graf Dürckheim)

Der doppelte Ursprung des Menschen
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Der Mensch erscheint durch viele Ahnen in der Menschheitsfamilie,
darstellbar im Genogramm
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Das Genogramm bringt das Weltprinzip der Dualität in der 
Daseinsdimension „Zeit“ sichtbar in den Raum
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Bruchstellen im Leben wie:

- früher Tod

- Funktionsausfälle

- Trennungen/Scheidungen

- Heimatverluste

- Krankheiten etc.

▪ Einschnitte/“Bruchstellen“ im Familiensystem

▪ Ausgangspunkt für Aufgaben, die andere Personen im Familiensystem stellvertretend 

übernehmen:  sog. „Stellvertretungsaufgaben“

▪ Diese unterliegen Ordnungen, die durch Auswertung vieler Familiengeschichten empirisch 

gefunden wurden:  sog. „Stellvertretungsordnungen“ 

Bruchstellen im Leben: Auswirkungen
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Auswirkungen von Verlusten in der Familie

Verluste

bedeuten Bruchstellen im  Fluss des Lebens

und bewirken unter Umständen

Ausgleichsbewegungen.

Sie kommen zu spät, müssen daher scheitern

und führen zu leidvollen Wiederholungen,

die an das alte Schicksal erinnern,

ohne es wenden oder für die Zukunft vermeiden zu können.

Ausgleich heißt hier: Ein Späterer „vertritt“ einen Früheren.

(partielle Repräsentation: teilweise Vergegenwärtigung)
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Familienbiografik möchte Antworten finden …

1. Warum 
gerade hier?

2. Warum 
gerade jetzt?

3. Warum 
gerade so?
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Fragen an das Genogramm ... und mögliche Antworten

Datensammlung und Betrachtung mit Hilfe der Familienbiografik 

(nach Rainer und Monika Adamaszek) 

Antworten auf 3 be – deutende Fragen:

1. Warum gerade diese Person (an dieser Stelle in der Geschwisterreihe)?

2. Warum gerade jetzt (in diesem Alter)?

3. Warum gerade so (auf diese Weise/mit diesem „Symptom“, mit dieser Botschaft)?
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Wie Stellvertretung geschieht

Stellvertretung geschieht mittels 
Relationalität

(genau in diesem Alter)

Stellvertretung geschieht mittels 
Komplementarität

UND

Dadurch kommt insgesamt eine Variation DES GANZEN Themas in den Blick.

(z.B. erlebt ein Vater mit seinem Sohn, was er als Kind erlitten hat, 

„mit umgekehrten Rollen“, etwa früher als Opfer, später als Täter usw. usf.)

➢ Stellvertretungsaufgaben können mit dem Strom der Zeit weitergereicht werden

(Stellvertretung der Stellvertretung).

➢ Eltern übernehmen ggf. Stellvertretungsaufgaben ihrer (fehl- oder tot geborenen bzw. 

abgetriebenen oder verstorbenen) Kinder.
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Regeln der Stellvertretung nach der Familienbiografik
(Adamaszek, 2003, 2011)

➢ Die Ausgestaltung der Stellvertretung geht vom Schicksal eines Menschen aus und hängt zugleich 

ab von seiner „Bearbeitung“ durch das System und die Betroffenen.

➢ Der Stellvertreter greift ein altes, unerledigtes Thema auf:

Er möchte aus „blinder Liebe“ ausgleichen, was einem Früheren unmöglich war.

Er wiederholt ggf. das Schicksal in doppelter Weise:

1. Ihm widerfährt dasselbe wie dem Menschen, den er vertritt.

2. Er nimmt dadurch seinen eigenen Platz nicht ganz ein und hinterlässt „Lücken“.

➢ Da sich ein Kind erst allmählich bis zum Ende der Pubertät aus dem Einheitserleben (wie im 

Mutterleib) löst, geschieht Stellvertretung je früher sie einsetzt umso mehr, z.B. von Geburt an 

(„primär existentiell“), „total“, unbewusst, „blind“, „mit Leib und Leben“.
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Geschlecht und Stellvertretung nach der Familienbiografik

▪ Die Stellvertretung erfolgt geschlechtsspezifisch.

▪ Einzelkinder bekommen die gesamte Liebe aus ihrer Familie,

tragen aber auch alle Stellvertretungsaufgaben.

▪ In einer gleichgeschlechtlichen Geschwisterreihe vertritt das 2. Kind das andere Geschlecht.

▪ Die Übernahme von Stellvertretungsaufgaben beider Geschlechter wird oft als große Belastung 

(bis hin zu „Zerrissenheit“) empfunden.

▪ Unabhängig vom Geschlecht werden vertreten:

1. benachbarte Geschwister,

besonders auch Fehl- oder Totgeborene und Abgetriebene

2. Vorfahren, die im Jahr vor oder nach der Geburt des Stellvertreters („Patienten“)  

verschwunden bzw. gestorben sind.
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Die Stellvertretungsordnung
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Aufteilung der Stellvertretung nach der Familienbiografik

▪ In Familien mit 3 Töchtern und 3 Söhnen hat jedes Kind nur seine spezifischen 

Stellvertretungsaufgaben.

▪ Bei Einwirkungen von Krieg oder Tod einer Mutter infolge einer Schwangerschaft

sowie bei 3. Söhnen bzw. Töchtern

ist in der Regel erforderlich, die Urgroßeltern-Generation mit zu berücksichtigen.

1. Söhne bzw. Töchter

2. Söhne bzw. Töchter

3. Söhne bzw. Töchter

vertreten die Großeltern-Generation

den gleichgeschlechtlichen Elternteil (gegenüber dem anderen)

die Geschwister der Eltern
frühere Partner der Eltern

den gleichgeschlechtlichen Elternteil in seiner Herkunft

vertreten

vertreten
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Wenn ein Genogramm keine Antwort liefert ...

• kann ein Thema aus der eigenen Biografie oder der persönlichen 

Erlebnisverarbeitung bedeutsam sein.

• sind evtl. die Daten falsch übermittelt worden oder unvollständig.

• liegt ggf. ein Familiengeheimnis vor (vgl. Victor Chu).

• ergibt es Sinn, eine weitere Generation (Stellvertretung der 

Stellvertretung) anzuschauen.

• ist ggf. angezeigt, nach einem karmischen Thema zu fragen, wenn ein 

Betroffener dafür offen ist (Uta Hierke-Sackmann, Erika Isolde Schäfer).
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